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seögra lh i sche  s tnk tu r  Nepe ls .  )  hä r

tE  ve l rau f  de i  G€sch ich te  *e i t aeherde  E i l f l üsee  6u f  dae  Le -

Berohn€r ausaeübt und tut.rte. äü.h

n i !  e tn r . i t e rd  e in i se  Bene ! !ünaon

Nepä ls .ag€brach t .

rm  süde ,  ha r  Nepä l  r l t  deü  ra !ä i  (66 -260  o  ü . r {N )  an ro l r

talan schtteßen slcb ib Norden dle Siw'1ik-

Betge an, dte 31ch extlen steil aus d€r Ebene erh€be! uld l'Iö-

b€n zxt3che! 400fr iü oeten und fast 1900n

D i€s€  un { i r t 1 l che  seb l r sEke l te  s te l1 t  6 ine  Ba l r l e le  fü !  d ie

ten  Tä1e .n  pa .a r re r  zu r  s i vä l i k - xe t te

s te r l ea  zn  düchbrechea .  D ie ie  ?ä le r  ye rden

Imer€s Taräi Nördrlc}! d.won erhebt

jedoch sut beaiedelb6!, d€! lrahäbhelat l,ekh, eine

Höhen  von  zooo- l ' oon  ü .  N  o r re l che r ;

j edo .h  l i esen  de r  nüs3e  h te !  be i  2oo -

4oon ü.NN. zyi3chen Mahäbh-dat Lekb ünd d€r ltin6laya-Saur,tket-

b re i t en  Gür re r  das  aepar i6ch€  M i t -

rersebirse (pahä!), Im Gesenaatz zur Mahebhärat-K€tte verlau-

won  Nord€n  nach  Süde !  d i t

übe r  qooor  ü .NN,  h  d le  pa lä r - zone  eh8e-

bettet liesen z,ei arößere TÄrer, d.B woa räth{ärldji und däs

/  Be1  de !  Ud€c t i re ibung  de r  n . l a r l sch€n  BsAr t f f e  gehe  i ch
in Nepäf, allseEet! sebräu.nllcben schr6ibr6iE6

äu3 ud slelfe nu! ln z*elte1sfä1r6n
Dt . t i ona ry  o f  t he  N€ !a1 i  r , ansuÄs€r t

zu rück .  D i€  habe  l ch  d6 r  , iB lb l i oa ra rhy
1975 ,  und  ne la r l sch€n

woa  d . r  s€ l l Js tA€ räh r t6 r  f ä t6 i -
iöchte icl! da-

rauf htntrollcn, daß 1d Nepäli
r . h l6ch t  au fw613en  d€ ! j €n i36n  r ' o r te ,  {€ l che  töak re t
ve1b l1d le  Pe .Bonen  be re tchn6r ,  (S tehe !  D .S r iwäs tdwa ,  N6 !a r i
I , aneaase .  I t s  f i i s to ry  and  Dewer . lDe r t t  p .86 ) .
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von Pokhde. Im Norden schließt sich iti€ gina-laya-Hauptkette

an nit allein neun Achttausendern auf nepallEchem Boden.
Di€se nauptkette bililet in osten di.e Grenze zt china, während
sie in üresten qu€i durch das StaatsAebiet von Nelel velläuft.
Hier liegt nördlich davon die Nordhinalayieche Troctenzonerl,

und in äußersten NorrlweBten hat Nepäl soga. noch Anteil an
'fibetischen Ranilgebirge, relcbes auf 60oo-7ooon ü.NN anstelgt
und di€ eigentliche Uasserscbeirle itarsteltt. Dort entslringen
all€ g.ößeren Flü€ser durchbrechen iter hohen Hinälaya in 6000-
70oon tief einaeschnittenen FlußtäIern üit lli€ßen reit€r in
südlicher Richtunß zum Ganßea_'.

In dieser biza.ren umreli hal NepAl ea bis h€ute v€rstan-
d€n, seine eigenständige (ultur zu bewahren.

1.1. Hiniluisrus in Nepäl

NeDäl ist seit ärtesten Zeiten ei.n zentru6 hinduistiEchet
oiler discher (u]tu! geves€!. Die älteste R€tigion d6s (athnd!-

4n-TaleB scheiüt €n6€ Bezi€hun8en aüfrüreisen ztr ded vorari-
schen Pasupat t'l -Kurt , welcher anlegs Iedielich in tler Vereh-
lung eines sieinEynbols besland, 6!äter jedoch autEenoroen tu-
de in die Doktlin des Sivaisnüs. Pa6ulati ist dam Stva als
Patron der Fortpflanzulg von llenEchen, Tieren und Pflanzen,
dessen vorläufer uohl der gehörnte Fruchtbarkeit6gott der h-
dusta lku j l ,ur  gedesen is t - ' .  Es drden 1n Nel t l  h lsher  ke ine
Ausgrabungen auE vorarische. Zeit Eenacht, doch scheinen die
Iiiianti, relche die e.ste histo.ische l)ynastie N.lals ddster-
1en, Anhänge. Pasupatis gewesen zu sein. Der prädische (uft

förderte tlie V€.eh.ung von Bildern eher a15 itte von abstrakten
Prinzipien. Liiea und Yoni tlürften zu tte! frühesien Syotofen
gehij.e!, ilie vereh.t wden. Thle Da6teflüng ltndet sich heute
tu last jed€n llirdd-TenD€! in NepäI. Der Sivaisüus tolgte der
visnuisnG. Gleichzeitt6 etwa hiert der Buardhisbus seinen Ein-
zu€ in8 KAthoEnitil-Tal . Buddhas Heinat, IGpilavastu, liest in
heute nepalischen Ta.Fl-Cebiet. Die butlilhistisch€ T.adition
weiß zu nerichten. daß Gautara Buddha nersänlich das l{äthßänili-
lal besuchte"/ - Anhaltspmt{te lür einen sofch€n B€such gibt es
j€doch nicht, ebensowenige lü. einen solchen von t6oka, vercher
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6 o g d  v i e r  S r u p s s  i n  P e ( a n  e r r i c h r e !  h o b e n  s o t l 6 ) , O b e r h s ü p t
scheinen die danals her.sch€ltten Kiränti kaun AnhänBer des
Büalilhisnus aeuese! !ü 6ein. Ih.e Reltgion war {ohl die eine.
llischung aus Sivaisnus und,Animishus- Der Buitdhlsnu6 fand
erst in iter Licchavi-Zeit / ü€itere Ausdehnuna in NeDEI- Den-
noch rd der Sivaisnus w€itelhin die doninierentte Retigion
zumindest h ilen her.schenden Schicht€!. Seit den Zeiten von
A p E u v a r d ! _  g a l r  P s g u D a l i  a t s  s p e / i . t l a  S c h u t z 6 o t  r h e i t  d e s

Das Nelel-Taf ist imer eine der nedeutendsten hinttüi-
stischen Pilgerstätten tte6 Hinetaya eiewesen- Di€ Licehavis
r€gierlen ihr Lanil in Nanen Pasu?atis, die He.r6che! je.roch
b€tlachteten sich s€tb6t als Inkarnationen Vi".or10)- et".
in 9.Jh. mrde Siva ,or wichtigsten cottheit nicht nu. für ilie
Iterrscher, sonile.n auch tür rtas Votk. Danit erhielten die (uft€
vod Pa€upati Mit Bhairavll) itie Beiteutmg, die sie noch heute
innehaben- Die nuslinische lnvasion tn Indie. verantaßte vi€16!
vor allen hdherrangiFe Btnd-us und Budilhist€n, zu Flucht in
rten Himglaya. So selangten viele Brahnanen ünd (tatriya ins
nepallsehe liittetland, vo sie ttie Her.schatt über die einhei-
nische Bevölke.üs schnerl an 6j.ch zü .eißen wußten. NeEAt
selbst wurde von den üuslins weitCiehend yerschont- Vor artem
itie labäbhärat-Ictte ilürlte einen narürlichen Schutzraft ila!-
gestellt haben. Nur einnal kan es zu einem kurzen Eintaft durch
Sul ten,Shans ud-d in  I  lyäs von B€ngaten rns t {e thnändü-Tat .  u .z .
l 3 4 c  - ' .  D i . t 4 u 6 l i m 6  h i e l t e n  6 i c h  j € d o c h  n u r  l ü r  e i n i g e  T a g e
iB Tal auf, ras atte.dings zü. Z€rstörung tast atler alten !epa_
liachen Bauw€.ke relchte. Das ilürtte *ohl dei Hauptgrmd datür

es h€ute in ltärhmähEü_Tat kaun ein ce!Äude sibtr
welches an6 de. Z€it vo. den 14. Jh. stamtlS)- Vor atten aer
aus Tirhut getloh€ne llarasinhadeval4) verursacbte etnen stdken
Zustron von Brahhanen is Nepäf-Tat; außertten brachte er eine
statue von Taleju nit 6ich, relche von da e zü lrivaten ran-
trischen cottheit der Herrscher im tar wqae15)-

Kijnig Jaya6thitirallar eine der schillerlrtsten persöntich_
keiten in der nepafischen caschichte, trug eb€nfatls zu etneß
itüfbrühen des Hinduisnus in Nepat bei, inden e. die Aesamte
nepatische CeEellschaftEst.uktü in etnen st.ikt orthodoxen
uina lDgel i ige orgaui6 ier te ! !  r .



Noch der  l r lnrsxns Nepars durch PrLhv insräya4 4ähr  )  7og
€s viele BrabEanen und KFatriyas aus allen Teilen des Lsdes
in die liaultstailt l(ethn&gdr verche ih.€n Einfruß auf da6 reli-
giös€ Leben g€ftenil bachten. !ähr€nd d€. flinduisnus eine imßer
nehr aulsteisetrde Tendenz zeiete, näherte sich de. Duddhisnus
einen Tiefpunkt- Dennoch gerieten diese beiden netigionen in
Nepäf nienals niieinande! in l(onf1ikt. Reide ext6tierten neben-
einander! überlallten und teeinttußten sieh. Be6teg Beis!ieI
dafür  isL das s tarke VorherrBchen von hüdurst iBchen Sakt isnns

ultt hutlithistischer Vaj.sy€na. t€gen äie6er vernischung ite.
Reliaiohen ist es auch seh. schver, zählennäßtge au6sagen tta.ü-

ber abzuseben, uieviele anhänBer die einzelnen Religlonen haben-
viellach ist e6 auch so! daß ln den einzelnen volksreliEionen

Iediglich itie Nanen der Hind-Gottheiten aul die alten anini-
6 t .achen Göt ter  über t rag€n @rdpn' "  .  ld  Gegpnsarz zu v ie len
dderen Ländern set Rettaton in NeDär nienals io Dten6te der
Politik nißbrarcht worden'"', DenDo.h du.chd.inat sie alle Be-
re iche des ne la l lschen Lelen6 aüf  das T ie fs te .

Durch die Flucht der höheren indisch€n lGst€n vo. alen
lluslins in das schützende Gebirge ünil du.ch die dortige acht-
übernahne itu.h di€se Flüchtlinge {ud€ ein Prozeß in BewegunE
gebrächt, der noch heute anhält und de. sich als entscheiilenal
lür die Einigung des nodernen NepäI e.riesen hat, nänlich der
Plozeß der induisierung. llit tten reüen llachthabern fand anch
rlie Etnitü-Ge6etzgebung ihren Eirzug in zum lfeif vo.her nicht-
hinduistrische Gebiete und tbängte die Stanfre68esetze atlnählich
in den Ilinterglrltt. Noch helte zeigen ilie einzel.en Ethnien olt

$avie.ende Unte.schiede zu ihren nächsten Nachharn. Die einzet-
nen Grulllen vohnen reiterhin in ihren trarlitionerl an8estamten
G€bieten; nu die ltlittelgetirgsbevölketune zeigt langsane Van-
derbe$egungen von Westen nach d€fr osten bzv- nach Süd€n ins
TarEi_"  .  Dennoch där  NeIEI  a t6  e in  DuchBang" tand für  d ie  f l6n-
delslouter z*ischen fndien unil Tibet d€n Einllüssen beiiter Län-
der unlelworfen, De. kultu.elle Einlfuß Initiens zei6t sich be-
sodilers 1n TüäT! wo dei llinduisnus doniniert, Nem8leicn Bich
auch nu6l  rh i6che Bevölkerung h ier  n iedcrgelassen har2 i ) .  q t  r . .
i6t der lnili6che Einftuß id !4ittelgebirgsbereich. Aul Giunit tles
RajputenzuBt.ons handelt es sich hie! üm eine nllitantere Fo.n



de6 Hinduisnu6. Die ethni€n entlans d€r libetischen C.enze
viederun sind übe.*i€gend Anhänger tte6 tilletischen Lami6mus.
In geüisaen Ubergangssetieter zeigen sich llterlalluigen de!
beiden Einflüsse nnte. Sl€ichz€itiße! Beibehaltung d€r ur-
s ! ! ü n g l  i c h e n  a n i m i s L i s c h € n  R e I i A r o n e n "  .

So etwa rar die Situation, als die CorkhE ihre Elnit6-
Gesetze auf d€n gesasten Vietvölke.staat NepFI ü6ert.ugen.
"The fa{ of state ras rEinilu' in tho s€n€e that tt tound its
linal autholity in the Vedas and the body oI Hindu sc.iptu.eg
that erer up arounrl the Veila6i it ras ,tar, tn the sense that
it govalnett 6ociety in a pa.ticular localei änd it was ,Dni-

versa ! r  in  the  sense tha t  i t  accopte t t  soc ie ty  a6  a  ' l i e f i ! , ,

in t{hich each initividual in society !.oceedett to it6 ultinate
ilestiny by fullilling hts dharna, his p€rsonal duty in lile!
which vas Dderstood as socio-religiouE i. .ato"e.,23)

Das spezilisch nepatische Problen rtiese Hin-c
G€getze nit den divelsen Stanmessitten in Einkfalg zu blinCien.
Soreit die Ethnien schon vo. der Dinigtng du.ch die corkhäs
hindüisi€.t vren, stellte rties kein P.oblen itar. Bezüglich
de. übrig€! Völke.Ecbaften rar @n jedoch zu. -qnvendunB eines

Senilttelten Hindü-Cesetzes gezrungen, in retche6 rlie bisheri-
ge! Stanneslfaktik€n eingelügt mrden- Dartulch 6chür nd eine
anf;ingliche Bindung an tlie Zent.alr€gielung, eine letztfiche
Einisus d€s Lanttes rar jedo.h noch nicht er.eicht. Dennoch
hatte der Irindd-Cesedze6kodex unübersehna.e tatsächtiche uril

Aeprie8ene Vortei]e. "Tt was mitter, it otfe.ed broaiter scole
lor expansion than traditional custons did, antt it uas s!i.it-
u a t , r _ - ' F i j r  d i e  n e u  c e s . h a f r e n e  S i r u a t r o n  r e i c h r e n  d r e  a t L € n ,
gevahnlich münttlich übe.trageneD Stameslräuche nieht 6ehr aüs-
Von ilah€r gosehen loten si.h itie Hindtr-ce6etze an zun Schließen

Dieser Vo.sang de! 0bertra$üne der fiiDrü-Cesetze alt vöI-
ker, *elche zuvor eine nicht-hindulstische Ce6etzes.eßelun6
kenten, vird als t'Sansk itizaiion,' lezeiclnetzs). Danit ertährt
dieser Begill in gewisse. Ueise eine €Heiterunsi n66 ursprüng_
fich rd rlaEit ]ediglich die Aufrärtste*egung einer {aste innei_
h a l b  d e r  S o z . a l h r e r s r c h i .  g e m e i n [ 4 u  .  D i e  E r n f ü h r u s  h i n d u i _
stische! Iileale entspricbt d6! Natu. d€s corkhä-Staates- C.untr-
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lage tte! Ceseltschaft ist ite. dharm. Das t tarDa-Idea1 @ßte
auch in Gegenden eln8efühlt rerden, in denen es bis dahitr u-
bekannt geve6en war, weil alle Funktionen des staates in Über-
einstinnuns st€hen nußten nit den tthdm. Da l6thnäi.tgü stets
ein religiöses ze.trum deE Einduisdus gevesen ist, lag s€ine
Er.€muns zur liauptstaitt des corkhä-Staate€ in dieEen zr6an-
menhang aul der Eand. Die eeographische und eeotolitische Situa-
tion in Nepär erforderte ledoch €ib€ sröße.e fole.anz l]ei der
ve.wirklichtrng der dha.ß-lheorie als aut den indisctlen sut-
kontinent. So nrilen teilweise selnst Stannespraktiker trole-
.iert, velche i6 Gegen8atz zu den religiöEen ldealen eines
Hind-staates stsnden. ande.erseits beeintlußte die vervirkli-
chua hilduistischer ldeale di€ Sozialst.üktu in Sinne eine.
Aufver tunE der  obere!  Kast€n_ .

"lv"pir r" u. indelendent, indivistnle an.l soveretgn
nona.chical g na- state'.24) Dieser Salz iter netallschen ver-
lassug gibt nicbx ganz die Ve.lrältnisse in heutigen Nepel
vied€r- Zud trif{t es zu, daß de. flinrluisnus die doninierenile
R. l ig ion des Laodes isL.  doch t lür f+e d i .  ar t l i .he Angahe von
8 a $  h i n d u i s l  i s c n e r  B € v ö t k e r u n g "  e i n  u e n i g  ü b p r r r i . b e n  s e i n .
So hat .A-Flek in den von ihn unt€.sDchten Cebiet liittel-
NepEls ei. Veihältnis von etsa 2:1 von hinilulstischer zu nicht-
hinduistischer Bevölke.uns restgestelltöo). llan tldf als €icber
annehnen, daß niclrt vesentlich nerr als 6096 tler Ce8antbevöIke-
rüng Hinduist€n sintl- Geog.alhiech gesehen ist der HiniluiBtus
an stärksten in ilest-Ne!äl vertreten, r:ihrentt in Osten des
Lanit€s der taßisbus mit nehr oäeryen:iger stck ausgeprägt€n
animistischen zügen volherrscht. Da die Devälk€runs nach 06ten
und Ueston hi! tteutlich abntnot, ilürfte ile. von U-A.Frank un-
tersuchie Raun ein !echt realistiscties Bild vitterspiegeln.

Uraache fü! ilie Abweichung der tatsächlichen Prozenizahlen
von ilenen ites Zensus ist tn e.st€. Linie die Tatgache! daß dle
ZenBoren die Dthnienr velche noch itre ei8€nen dinisttEchen
Stamesrel igj onen beEitzen, als Hinilüs aufführen! wemgteich
die6e nur .oninell in oben mselührte! Sinne htnduisie.t sind-
So rüden tei de. Schätzüs n€ispiels*eise ilie Tha.tr in den
Disli:lrrten Bddiyä, I(airäf ünd l(ancanllr jm Festrichen TuäI,
welche do.t Aie fast auaschließliche Bevölke.unE darstellen.



als Hindits bezeichnet, obgfeich sie Anihisten sinal31) und
e.st alrEährich in den Hinduisierungsprozen niteinbezos€n

D€r llinduisnus gtelft so{oh} ein Bindeglied sie eine
S.hrmke da. zwischen Cebirgs- uitl Taref-Bevö1ke.ung. B€iden
g€ne in  s ind  d i€  g le ich€n Got the i ten ,  Fe6te ,  R i ten ,  L i t€ ra tu r !

etc. Sie betrachten den König von NepAt al6 Hlndü md Obe.-

haupt tles €inzigeD Hinrlü-Staates auf de. llelt. Doch die Fo.n

des Gebifgshinduisüu6 1st längst nicht so orthodox vi€ die

des lrinduisftus in lalEi-Geniet, z-8. t€züßlich solch€r Din6e

wie Freischgenuß und Eeirat zuisch€n ungloichen (asten. Der
EindrisFüs de6 Cebir8sraüne6 zeigt Eibllüss€ ttü.ch den La@ia-

tus .  h jh rend 6 ich  rE  TarE i  ae leeenr l i .h  nus l i r t sche Fanf rüsse

benerkba. mchen'o' .

Bezeichn€ntt iür eile Hind[-Ge6ellschatt ist das l(ast€n-
systen, so aüch ir NepäI. Jeitoch auch hier zeig€n sich deut-
lich€ Ünterschiede zrischen Gebilge und Tarei- tiniBe Kasten
unterscheiiten sich nur d€m Namen nach, Jedoch kann ttie aleiche
(aste auch unterschi€dliche Steltungen in dei Soziafhierarchie
eimehmen! wie die der Golttschnieile, die in Tä.äi Son-d heißen
ud dort zu den angesehensten Handue.keikasten gehö.en! ,äh-
iend di€ entsprechenden Sunä! rles Gebirses als Mberijhrhar

A e l L e n " ' .  S e h r  u n r e r s . h i . d l  . h  i s I  s u c h  d i e  A n z a h t  d e r  X s 6 1 e n .
ue l .he  in  d ies .n  be iden Bere ichen ro" to - .n35) .  In  zuge der
Seshitisierung rerilen die Ansehörisen der diyersen Ethni€n
in das IGstensysten miteingelügt, Doch au.h hier zeiaen sich
Unterschiede zvischen Cebirgszone und Taräii in cebirse könned
reit8ehend hinduisie.t€ Stärne durcbaus hohe Steltungen im I{a-
stensy6ten einnehhen, vährend in Taräi die urslrüdglich nicht-
hiniluistischen Ethni€n aul den dtersten Stulen der ltasten-
hiera!chie rangieren.

Itic st€ht nun dei n€pafische fiinduismus zq andeien Religio-
nen, Religionen! ilie als e.hte F.end.eligionen a.zusehen sintt
vie Isld ünd christentun ? vor allen ilie tlustims Etelten nit
einen Änteil von annähernd 3$ der cesantr€vötke!üng doch schon
eine recht beachtfiche Grutpe da., zünal in ihrem tiauptEied-
taneseiebiet in Ta.äi. zod wirat €in€m jeden zus€sianden, sich
zu tle! Religion zu bekennenr relche er von seinen Vortahren er-
ertt hätdo/, jedoch rrinsiilo Nelal, nobody is alloweil to preach



- a -

cr€eds like Tslan antl Chli6tieity shlch de6troy trhe dhd@

practised by the Hindu leople; ot to-co.wert td th6se creeds

people practising the l{indu dharha-"''l FYenrlreligiionen wei-

den nur toleriert unter sta.ken Einsch.änlange.. Volrständige

RelieionBtreiheit ünd Schutz wiril nu den Hinduisnu6 gevährt!

denn lliniluisaua ist der dhanE.

1-2. NepEl als hinduistisch€s l(dnigtü

Der Staat Nepäl ne6teht in seiner heutigen Fron €rst s€it
1?69. Vo! ttiesen Zeitpunkt gan es auf den Territoriun des heu-

iig€! NepEl eine ganze Rethe von netr! otteneniger klein€n
Staatsg€bilden. ven. nan bis ilahin won NepEl sprachj so rd
tlanit lediglich das Tal geDeint, in selchen ilie heutig€ flaült-

stadt, IG,thnät4ü, fiest. Noch heute sast tler cen i.eisnerohne! ,
"Ich eiehe nach Ne!är", wenn er nach Itethndqdü geht.

Übei den Urslluna aibt es uteischled-

liche Theorien. Die abBuldeste ttürlie vohl die sein, welche das
uori auf den inagin?üen lleisen Nenuni zu!üc*fühft, ile. in tten
van6ävari38) erNähnt sird, ilessen liistorizitat bis heute jedod!

nicht la.hseviesen we.den komte3g). sylvain L6vi etuähnt eine
6ndere Theori€, inden er L.A.Uaddel zitieit. Demach wäle das
vort aus ilen Tibetischen abzuleiten- Ne wäre Tibeiisch gna6,

uas trPlatzr oder r'siellel bedeutet! p€l wäre ein Äquivarent
von Tibetisch bal (=Uolre) - Dann rü.de Nepel also soviel {ie

" P l a t z  r l e r  V o l l e  b e d e u l e n & r ,  I n  d i e s e m  Z u s a n n e n h a n g  r q t  e 6  i n -
teresEant, daß beleits Kartilya in seinem ^rthaEest.a Nepel als
ein Land errähnt, aus rten Uollilecken nach Inilien exporti€rt
*ü"a.r41). r. CaFqaLi uähEimya ririt ein l{öniei nafrens Nep er-
r:ihnt, d€r vi€te Länd€r erobert traben 6011, Er hat€ ein Reich
gegründet Dnd nach sein€m eigenen Naoen "Nep€I" eenamt4z)-
Nach einer anrleren Inte.p.etation uietterun ist Nepa eine Bezeich-
lsg fiil tten zent.afen T€if d€s HlrlElava. Schtießlich wird

'Nevarr in verblndun8 geb.acht, d€. BezeichnMs
für die Berohn€r rl€s Tales. Sie rären üsp.ünglich als NepEra
tJezeichnet woriten, vovon eiD LautNechsel zü N€p?la ve.Btitndli.h
"a".43)- {i. tlen auch sei, so st€ht jedentaltE re6t! itaß das

noch lecht neu ist. Es rürde erstfrals üe€Nmdt
von tlen IGpuzinermönchen des 1?. Jh- Md yon ilen Dichter



Lalit€ballabhE in sein€n Siegesgeitlchte. in Jahre 1?6a44).
Die Ner€_r ! welche auch h€ute noch ilie llehrheit iter Bevöf-

kerüg  des  K! . thnqrg t r -  rä  I  es  h l lden .  6 te l len  auch s te i .hze i t rg
d ie  ä lLes lon  lns ied l . r  des  la ]es  da . - "  .  An langs  mg es  s ich
dabei tatsächlich un eile einzige othnlBche G.uppe gehand€ft

haben, später e.tolgt€ jedoch eine Velol6chung nit alivers€n
Typen von EiNantterern, Austroidetr, Draviden, ongol€n ünd
A.ier!- So Sibt es auch üter ilen U.sprunei de. N€lAr diverse
l h e o r i e n .  N a . h  S y l v . i n  r 6 v t  s r a r d e n  s i €  s u s  C . g e n d e n  n ö l d l r c h
d€s  H j0 t layaqo .  \ndere  v rederun vernu ten  ih ren  l  r6p .ung in
Süttindien ünd sehen eine V€rwaldtschaft mit ilen an der liata-
barküste lebeniten Nair oder Nayar4T). chr. v. Fürer-Haimendo.f

r laub t ,  dc t  d ie \ \evEr  6er !  Dräh is ror ischen zer ren  im r (E !hn6pdü-
T a ,  6 r e d e l t e n - "  .  D i l l t - h n s n  R € g n t  s c h l  i e ß l  r c h  i s r  d e r  r : e i n u n ( ,

daß das Tal dspüneilich von einen Volk der austro-nediterra-
retr Rasse lresiedelt rflrde. DieEes vermischte sich auf der näch-
sten Stule dann nit noneolischen Ei.vanderern aus dcm Südosien.
llsnn rlsnn die Draviden erstsale in Nep8l aultauchten, i5t un-
hld. Jetlenfalls waren bereits di€ alten Ne!är eine NiEchünCi
aus diesen drei Rassenr tevor Bie in ltontakt zu iten Arlern
to.".49). n.cri nrinst sie in verbinduns nit den stäm€n in
N oraost inaienso ) - Spracbtich lÄßt sich jed€nratr6 rest6teltenr
daß das Nevärl eine tibeto-btrnanische Slrach€ ist, velche
uied€run in dintlestens ein halbes Dutzenit Dialekte zerfällt.
Es h€t eine €igene Schrift, vird jedoch heute in D€veägari

Fü! einen Äbriß der nepaliBchen Ceschichte stehen un6 di-
v e r s e  c ü e l l e n  z u  \ e r f ü c u n e :  v a n 6 5 v o t 1 5 1 r ,  ( o l o p h o n e S 2 ) ,  S r e l n -
u n d  I \ u p l e r r n r c h r i l l e i 5 r ) ,  a t t e  r e r i - s i ä s e  r e r t e s 4 ) ,  a t r e  g a u -

" . r t .55 t ,  l l unr . .56) .  aer r .h ie  von que länaernSi \  ud  dchäo lo-

Un die Anläng€ iler nepatisch€n Ceschichtre .ank€n sich dieer-
se Legentlenrv/, Zwei sich in *eiigehenden Zügen ähnelnde ce-
schichten riEsen atavon zü berichteni dsß das TaI von Kelhntt4tr
einnal ein See geHesen iat. Daß dies den Tatsachen entsp.icht,
ist nittlelveile geologisch ehiesen- Vie dem See ein Abt1uß
verschafft lnd da8 f.uchtbare (6thnEndü-Ta1 freigelegt vurde,
sird nu von ilen Hindüs ünd Buililhtsten unterschiedlich €.kf:irt-
Die Bualithist€n schreiben diese lat liaFju6ri zu, di€ flind[s



r"9.160). ou" bereits erwähnte
Dloastie beA!ünttet haben. Ihr
ben. Dann mrde diese Dyna8tie
aus Inilien. Deren diitter ultt
I(irentl besi€gt vo.tle! sein,

Netrui Eoll dsm tlie Go!?üa-
werd€n acht KöniS€ zuAesclüie-

ersetzt duch ttie ahl.-Dynastie
lelzter (önis soll ttann von den

llit ilen Ki.änti w€rden ünsere l(emtnisse üh€r Ält-NepäI
ein xenig füdierter- Uber ihle lle.kunft gibt ea diverse Theo-
rien, n5n darl jedoch als aiche! antrehm€n, rtaß €ie ans den
heutigen ost-Nepäl ins KäthD6r.t4ü-Tal wantterten. Noch heure
$elden die Stäme ale. Ret üntl Linbü, di€ in tliesen cebj.et voh-
nen! zusashenfass€ntl a]s liirEnti bezeichnet6l). Ste kanen un
das Jahr  ,OO vor  ' , r r ,  ips  \e !är -T. i '<  und Haren n icht  b loA
krie6e!ische E.ote.er, sonileln lleeinflußten auch tlefgleifend
das soziale Leben in Taf. Ihre Einflüsse alt linaliEtisctren
Gebiet sinil h€ute no.h fe6tstet1i."63). unt". ihrer Herrschatt
entvickelten Eich Kunst unrl Architektur. Handel md l(uftür.
Auch au! ilem Gebiete der v€.valtünei newiesen die Kiränü itre
F?ihigheit. Die Gesetze vaen streng; llänner und Flauen ru.iten
eleich behandeft; an v€rschiedenen orten tüden Gerichtshöfe
einge.ichtet- D€r Handel nit Initien, Ceyton und Tib€t bIühtei
Eaultexpo.tgüt€r va.en Vlolle und Gräser. Der re8e qanttel bra.h-
te die verschiedensten \röfk€rsch{ften und Rassen ins Ne!äl-Tal,
etche jeweils ihre eigenen Sitten und Bräüehe nltnrachten.

Das Jührte zu einer neuen l'lischkult!!. Bevötkerungsst.ükturett
biltteten- sich bereits in itieser Z€it gerisse Balfüngszentren

Für die Foleiezeit sind die Angaben de. Chroniken recht v€r-
worren.  s ie  ehähnen Dyn6s(1en von \ ,ond und Sonne.  Candrävap6T
üd Sl i ryävsD6EoJr . l . lan k6nn jedoch ats  s icher  annebn€n,  daß e6
sich bei den arE Sü.yavaFgE bezeichneten HefBchern un rtie
frühen Licchavl hanilelt , uelche, von küzen Unte.brechüngen at-
ges6h€!, Nepäl für tast achthDdert Jahre resierrcn. Äüf C.und
de. Inscbriften ist es nM ehriesen, daß dte Licchavi-Her.schatr
\on i len Anfrmgen unserer  zer( re .hnung b!6 zun Ende des a.  Jh.

Zü Zeit Buddtras üaren die Liccbavi ein nekannte! Krat.iya_
cla!, d€r 1n Videha nit dei fiaür'tstadt vai6ä1i lebte. Ihre
Staatsforo va. di€ eine! Relnblik, in tter vor deo cesetz alle
BürAe! Aleich uuen- Jeder konnte at{tiv an der Vesaitune d6s



Lanites teilnehnen. In d€r Vertassun8 raien ttie Richtlinien
lür die R€gierunei genau_tes tge l egt , an ,elche 6ich diese
s t . i k t  zu  ha l ten  ha t teb / , .

Un rtas Jahr 11O n.Chr. f,anderten itie Licchari in NelEr
e in  '  nochder  6 ie  in  Lhrer  r le i ra t  v .n  den Ausäna verdr ing t
rorden ralen. von Nänatteva I (46,L5o5) sinn ün6 erstnals rn-
s c r u i f t e n  u n d  f l ü n z e n  c r h a t L € n "  ' .  4 u f  n o t i r i s c h e n ,  u i r t s . h . f r -
lichen, ge6effschaftlichen untt religiösen Ceniet gab er Nepäl
ein pEyehisch-nolalisches Fundanent, aüf den ilie nepaliBche
Gese l lschaf i  noch beut€  au f lau t -  R .N.  pandey bezetchnet  ihn
daher eohl nicht zu Unr€cht ats den {ahren Beg.üniter nepali-
scher üondchie, ces€lfs.haftr Virtschaft unit Nat tonal ität 70) .
Urter sei.en Nachtoleiern zeigte 6ich jedoch, daß itie Liccnavi-
r,ona.chie ständig den Angritfen iter Feudatherren au6gesetzt
rar, Nu reDiße stark€ ller.6cbe. v€rnocnten sich ilen Einftuß
dies€. !'euttalherien zu entzielren. Ein nestes Aei€tiel tür rten
AuI6 t ieg  e ines  so lchen Ar is tok la ten  is t  d ie  Casta t t  de6

In vedischer und lLturya-Zeit war tlie Id€e des absotuten
Königtums in Indien lralrtisch unnekannt Aewes€n. Die onarch.n
stellten l€ttiglich die exekutive l(ralt dar, uetche iten B€schlü6_
sen de. VofksvertletunA ünterworfen war. Di€ser obtag auch die
Ein- bzr. ÄbselzunE des Königs. üit de. Zeit *urile at€r nerrscher
jedoch zü eineh absoluten iionccben, d€. nienanden v€rantNort_
l i ch  ra r .  Das  par  € t ra  d ie  S i tua t ion  im cu l ta -&€ ich  des  6-  ünd
7.  Jh . .  D ie  lepa l i sche l iona .ch ie  s t€ l f te  e in  Äbb i l t t  der  cupta_
Ilonarchie tlar. An der Spitz€ rle. RegiorunB ständ der }iahärAja
oder aber der Regent. Die HeFschaft war e.blich. Kronlrinz Far
jeweils der älteste SohD des Nona.cben. In E.nanAelnng dessel_
ben konnte €in Sohn attoptiert otter ein negent e.nannt w€rden.
Haupifunktion iles (önigs wa. die Aulrechterhaftung von Frieden
und Ordnung. Zu Krieg6zeiten rückte er s€thst in ttie Funktion
rles Eeerfühie.s. Er legte die Regle.unsspolitik test ünd ihm
ob lag  d i€  le tz t l i che  Entsche iduns  in  ju is t i schen D ineen.  A l le
Herrscher versuchten, sich auszüz€ichnen dü.ch die Efichttrng
von Tesleln, Stäpas, I0östern und ttergteichen. Atl€ hietten
sich an den GrundEatz de. religiösen Toteränz, Selbst in der
glejch€n Fanilie sar€n olt anhänger verschi€ttener cottheiten.
Buildhismus, Sivaismus ünd vor a1lem Tanr.isnuE nrühten in N.oät



a u r  o e r  U r u n d l s E e  g € 4 p n s . r L r c e n  g o o d  v l  t l ' s  u n d  ! c r s t . h . n s " 2 ) .
Die nun folqenite Zeit lts et{a zun Jahre 12OO ist eine

.echt verschwoMene Pe.iode in der nerslischen Ge6chichte.
Nep?t soll fiil einise zeit ein Vasalt des nächtigen tibetl-
schen ßönigreiches gew€sen sein, velches Sroi-ncan sgan-lo
.rricht€t hatte. DaIü. sp.e.hen neben den tlrretlEchen Berich-

ten und tlen Annaf€n der chinesischen TranA-Dynastie auch ili.e
in Tun-hua.g aufgefunilenen tibetiscben Dokuüente, welche unter
anderem ein6 titetische chionoloeie fü. die zeit von 650-
?47 !.Cbr, beinhalten. Äus Anlaß ile. Beflelune von rties€r tibe-
tisch€n Ot€rboheit sei in Janre a?9 n.chr, ilte Nepat-Ara einAe-
lührt vorden'"/, ÄnileierseitB geht in dieser zeti aler aüch
tlie Zeit rler Licchavi-Itelrschaft zumdo unit 8?9 n.clE. besteigt
n i r  cEehavedeva de.  e .6 te Rön'e der  l t rä t rur t?41-oynast  ie  aen
T h r o n ' " ' .  D i e s e  D y n a s l i e  s l e l l {  e i n F  n o c h  v e n i g  e r C o r . c h t e  z e i t

dar, wa€ nicht zuletzt aul tten ilangel an Dokun€lten aus dieser
Zeit leruht. GeEen ende des 12. Jh. h€r.schte jeilenlalls in
Lanrle eln atelatiAes chaosr dao eine neue Dtmastie a! itie üacht

se langen konnte?6) .
De. Zeitraufr von 12OO bi6 1768 wiril a16 alla-Zeit bezelch-

net, weil rlie Nanen der Ilefsclrer auf -ßalla enileten. an veiß
nichtr vann u.d *ie iue r:alta in6 l\€thnändü-lal elnvanderten.
Es is t  auch ntcht  Aes ichel t ,  ob t l teee i la l la  ldest lBcb s ind n i t
jenen Nor t l ind iens,  re lche ntg ins 7.  Jh.  h ine in  aus tud i th ts t l -
schen ond hinduistischen Schrtftren bekannt sind, iiit Sicberheti
reiß nan nu, daß nit Arinalla (1200-12'16) erstnats eln nelali-
scher  Ferrs .her  den Naren '4 ,61 la '  tT5( t

Gesen Ende de6 14. Jb. ist aus di€ser DJmastle besonder.
Jayasthitinatla"' (6esto.ben 139s) zu eruähnen. Äuf ihn gehen
tielgreifende RelorneD zurück. E. s.haffte ttie lreüdatst.uktu
I'Jepä]8 nicht ab! scheint jedoch die Gesetztosigkeit de. loka-
len fierlen gezüAe1t zu haben. Er räIzte die gesante Sozialstruk-
tü des Landes uo, indem er die nelalische Cesellschaftsordnung
i. einen st.ikt orthodoxen liindü-Gefüge koitifizierte! *ozr er
fünf PalEits aus Indien als Berater hinzuzos- Datei baute er
aui der llanuBnrti auf. Aut Grund ttes $ach6€ntt€n hudithiltiBchen
Einllusses pa. der Hinduisnns in NepEl in Verlalt begritfen.
Niena.rt kümerte sich un ilie roligiösen Pflichten und Vorschlil-
ten. Ätrch dle budrthistlsche Bevölke.une wurde in das Ka6ten-



systen oit einEefügt- So wurtte ttie teils hinttDistis.h€r teils

buddhiatisch€ Nev-bBevöIk€rmg ib vier I(lassen eingeteilt.

Diese wurden entsprechend ihrem Gerelbe is 64 Untergrulpen aul-
geteili. Di€ übrige Bevölkerung vert€ilte sich auf 36 Xaste..

Straßenkehrer untt Schuster Sält€n als Dbe.ührbar. Bei dei

It€ilat von Personen ruterschi€illiche. (asten eihiette. beide

den StatDs iter jeueils niederen (aste. Die Xasten hatt€n je-

reil6 eine et8ele Berulskl€irtong. {€iter€ Vorschrilt€n bet.afen

Nahrung, vohnung, Gehurt, Toil untt Eellat. Theo.€tiach besteht

dieses syBteF noch heute, hat jedoeh praktisch in Laule der zeit

v ie le  Verände.ücen er fa l ren ' '  .
Di€ Blütezeit ite6 lialla-Reiches dauerte an bis zun lotle von

Java Yaksanslla (ß2a-14a2). Nach selneF Tode kan es ünter aei-

nen Söhnen zu  e iner  Te i lung des  Re iches  - ' ,  Für  fa6 t  i t le j  Jahr -

huntterte soflte es nun id NepEl-Tal die d.€i (ü.ig.eiche

BhädA€uT, I{äthndndü und Pätan s€ben.
Bevo. rir nun zu EDtstehung des node.nen N€päI komen, Iöch-

te ich einen kurz€n Übertlich über ttie Stelluna tles (äniatums

in  n  i  r  t  e  I  .  I  I  e  r  1  i  c  h  en  NeDäl  eeben" '  .  r ran  ksnnr€  c  ine  zenLro  le

Regierung ünd ünterg€ordnete V€rvaltungseinheiten- Z€ntrale Au-

torität vü die Person d€s souve.änen (önigs- Währ€ntt des g€san-

ten llitielatters rar Nep6I ein nonarchisch€r Staat, auch zu

Zeiten von Teilungen. D€. i'lachtalspruch d€s (öDigs beruhte auf
göttfichen Recht. E. wa. kei.6n Sterblichen gegenüber v€rant-

sorilich untt nächte seine eigene! Gesetze. Die (ön1ße nahmen
hochkling€ntle Iterrschertitel an und beanEpruchten ilie absolute
l l € r r s c h a f l  ü b e r  s a n z  N € D ä l " '  .  V o n  J € \ a 6 t h i t ) . a r l a  a n  6 t e l l t e n
s i .  . i n . h  V i r u d a - -  i h r e m  N a r e n  v o r a u s ,  u l  a n z u z e i g e 6 ,  d a ß  s i e
€ine Inka.nation des Gotte8 Vi9t'u darsteltten. Der (öniA war
der Beschütz€. des Reiches und Stellv€.t.ete. Cottes auf E.{ten.
NichtsdestoveniBe. va. er stets getrunden tu die traditionefl€n
Sitten und B.äuche; überschritt er die Crenzen tliese. traditio-
ne ] !en  Vorsch . t f tenr  so  . i sk i€ r te  e r  e lne  nebet f ion  des  Vo1kes .
nauptsiln der Diviniiät des (ijnigs rar ilie Aut.echterhaltunEi
von noralische! unt! sozialer o.dnung.

Die Monarchie rar e.blich. Thronfolger wa. iler jeweits ät-
teste Sohn. Ud dieser noch nind€rjährig, so oblage! einen Re-
genten ilie kdnigrichen Pllichien. St.eit un aie thronfotse rä!
äußerst selten unrt hatte dam cier6hnlich €ine! Bülger!f,ieg zur


